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Wıe KSEE Cd, WenNnn eın Leben eINZ1Ig AUS völlig diısparaten Fetzen besteht,
WL sıch nırgends eıne Kontinuiltät ze1gt, nıcht eiınmal eın estimmter
Antang? Liest INa  z die „Bruchstücke“ Wılkomirskis, erhält INan eıne
turchterregende Ahnung, 1aber nachzuvollziehen 1STt eın Leben für
ereıns nıcht: das geht ber jedes Vorstellungsvermögen hınaus. Es bleibt
1Ur überwältigendes Miıtleid und Dankbarkeit für die Lebenskraft eınes
Kındes. Nıcht 1NUL, da{fß der Inhalt der einzelnen Bruchstücke unvorstell-
bar STAaUSall ISt; och 1e] schlimmer ISt, dafß diese Bruchstücke sıch
möglich eiınem kohärenten Leben, eıner Person 7zusammentassen
lassen, eben weıl wichtige Puzzleteile für ımmer verloren Ssind
Wıilkomuirski wurde als Kleinkind welches Alter? VO seinen Eltern S
trennt Der Vater wurde VOIL seınen ugen VO Unitormierten mıt einem
Auto einer Mauer zerquetscht. Miıt 1er der fünf C?) Brüdern wiırd
1NSs KZ-Kinderlager (welch obszönes Wort!) ach Majdanek deportiert.
Nıchts in diesem Lebenslauf 1St gesichert außer dem Terror. Was annn ein
och nıcht schulpflichtiges Kınd schon wI1ssen VO seiınem Alter, seiner
Famılie, seinem Herkommen der Wohnort? In Majdanek also vegetiert
dieses ınd 1n Dreck und knöcheltiefem Kot, Kälte und beißendem Hun-
CI als minderwertiger menschlicher Abtall, ständig 1n ngst VOTr den
schlagenden und quälenden „Blockowas“
TIrost 1St eın äalterer Lagerkamerad, Jankl, der ıh beschützt und geduldig
lehrt,; W1€e Ianl Knoten knüpft, Essen einteılt, versteckt und bewacht, alles
lebenswichtige Dınge. och e1ınes Tages wiırd dieser vielleicht 7 wölt-
Jährige, für Bınjamıiın bereits Erwachsene, erschossen, und alle Kinder
mussen zuschauen. Das ruft be1 ıhm elıne Taubheit und Ver-
Shervor. Der oroße Bruder Motti1 1St schon vorher verschwun-
den Diese beiden werden dem Buben fürs Leben Vorbilder Mensch-
ichkeit bleiben, weıl sS1e unerschütterlich FF und lıebevall
Das Kınd Bınjamın wurde 1U Zanz allein in viele verschiedene Lagerteile
verschoben, jedoch ımmer dem gleichen Terror der me1lst
Autseher und „Blockowas“ Finmal wırd CS AUS seiner Baracke geholt und
oll se1ine Multter sehen, allerdings dem Verbot auch 1LL1UTr elnes e1INZ1-
SCH Wortes, werde CS getotet, W 4s siıcher keıne leere Drohung W Al.

Das Kınd weı(ß Ja gal nıcht, W 4S eine Mutltter iSt, hat 1Ur VO äalteren Kın-
ern VO der Liebe und Weichheıit und Großartigkeit eıner „Mamele“
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gehört. Vorstellen ann sıch der Bub nıchts. Nun sıeht iın eıner düste-
ICN,; stinkenden Baracke eın Lumpenbündel auft einem tauliıgen Strohhau-
fen, das ıhm e1in Stück gehortetes trockenes Brot hınstreckt. uch
Bınjamın bleıibt natürlich9 A4US Angst und Nıchtbegreıiten. Das 1St
d1e Begegnung mıiıt seıner Multter.
Gesprochen hat ohnehiıin nıemand, die Unitormierten brüllten 1NUL, die
Kınder kauderwelschten 1ın allen H möglıchen Sprachen und Dıialekten,
Erklärungen zab e6s nı1e, blof(ß abgehackte Befehle. Im übrıgen mufite INnan

eiınenuSpürsınn entwickeln fürs UÜberleben und hınnehmen, W 4S der
Augenblick rachte. Fur Fragen W ar keıine Zeıt vorhanden. Eıne Sprache,

zusammenhängend sprechen, lernte Bınjamın GEST 1n der chweız.
Irgendeinmal hört alles Gebrüll auf, wıeder hne Erklärungen. Und (r
Verwırrung und Unsicherheıit, och orößere Ratlosigkeıit beginnt, enn
die gewohnten Baracken und dıe Lagerordnung sınd W.CS Eıne Befreiung,
W 1e sS1e andere Lagerinsassen erlebt haben, tfand nıcht Es scheınt, da
das Kinderlager schlicht übersehen wurde, weıl sıch die Kınder nıcht be-
merkbar gemacht haben Irgendwer AaUS$ dem 1528} sıch selbst überlassenen
Lager nımmt das iınd eintach MIt auf den Weg und jefert CS 1ın eiınem
Kıinderauffanglager 1n Krakau 1ab Wiıieder hne Erklärung. Es sınd viele
Kınder, die da zusammenkommen und ebenso plötzlich wıeder VeCI-

schwinden, WwW1€e S1e auftauchen. Neue Ortswechsel, Unterbrechungen,
da{fi auch da wıeder UT Bruchstücke VO Erfahrungen und n_

hanglose Biılder und weıter Angst VOT Getahr entstehen.
Schliefßlich kommt Bınjamın miı1t eiınem Transport in die Schweiz und
wırd spater VO Pflegeeltern adoptiert. Wer 8835 glaubt, da{ß Jetzt Erlö-
SUunNns da ISsft: und Heilung, der steht VO Unbegreıitlichem. Di1e Verschonten
1n der Schweıiz, Pflegeeltern, Lehrer, Schüler, ermangeln sehr des Vor-
stellungsvermögens und der Empathıe, da sS1e das schwierige, AaUus jegli-
cher Bahn geworfene Kınd schnell w1e€e möglıch 1n eın gewöhnliches
Schweizerkind verwandeln wollen Immer wıeder wırd ungeduldig
aufgefordert, doch endlich alles Vergangene W1€ eınen bösen Iraum
VErgESSCH und sıch endlich einzureıihen 1n den gyeordneten Schweizer AMH-
Lag Diese selbstgerechten Rechtschatfenen sehen 1n den lebensteindli-
chen Erfahrungen Bınjamıins, heißt MmMI1t eiıner Identität Jjetzt
ders, nıchts Schlimmeres als eınen Tadel 1n der Schule, den INan ach
kurzer Zeıt wegsteckt. Nıemand ahnt die Verstörtheit und das Leiden, die
dunklen, beklemmenden Erinnerungstfetzen, die den sehr Jungen Buben
erdrücken und AUSSTENZCN. S1e meınen CS Ja ZuL, die Erzıieher, aber
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zuhören und versuchen verstehen, das kostet 1e] Anstrengung und
würde Sal A4llS$ eıgene Fundament oreıiten. Es bräuchte Erziehern MI1t-
fühlende Wegbegleiter, die auffangen, W 4S A dem Kınd heraustfließen
111 und soll
Diese „Bruchstücke“ sind eınes der autwühlendsten Bücher, dıe selt lan-
SCIH erschienen Ssind Und CS 1St gerade heute VO vorrangıger Bedeutung,
enn CS verweIlst aut Probleme, VO denen die Welt wıeder ach dem
Krıeg iın Ex-Jugoslawıien steht. Wıiıeviele Kınder o1Dt CS da miIt den gle1-
chen traumatıschen Erlebnissen VO Irennung, Gewalt, Brutalıtät,
Sprachlosigkeıt. „Bruchstücke“ sollte ZUr Pflichtlektüre werden für alle
Sozialhelter und besonders für solche, dıe mit kriegsgeschädigten Kın-
ern tun haben Es dart nıcht wıieder geschehen, da{fß den Krıiegs-

weıtere durch Lieblosigkeıit und Mangel Einfühlsamkeit hın-
zukommen. Wıilkomuirski selber erwähnt 1eSs als eınen der Gründe für
se1n Buch
Wıilkomuirskis Buch 1St nıcht IU ein erschütternder Bericht, sondern eın
höchst lıterarısches Buch Er hat neben Musık auch Geschichte der
Universıität VO Zürich studiert. In diesem Kınd hne Ortende Her-
kunft Wr ein oroßes künstlerisches Vermoögen angelegt. Der arı
des Buches 1St die Feststellung, da{fß keine Muttersprache und keine Va-
tersprache hat, und trotzdem ann spat, doch (sott se1 ank nıcht
spat, alle die 1m Gedächtnis überdeutlich eingeprägten Biılder 1n be-
herrschter Sprache ausdrücken.

Eiva Ayıt der Maur

Flora Slosson Wuellner, ‚Release‘ Healing from Wounds of Family,
Church, aın Communiuity. Upper Room Books, Nashville 1996 125 Se1-
ten

Flora Slosson Wuellner 1St eiıne ordıinıerte Priesterin der Unıited Church
of Christ iın Kalıfornien, USA Sıe versteht sıch als Heılerin 1m Glauben
daran, dafß christliche Liebe innere Stärkung und Entlastung und nıcht
Opterdasein und spirituelles Ausbluten bedeuten soll In diesem Büchlein
thematisiert 1E ernNste, verbreiıtete und nıcht selten tabuisıierte Konftflikt-
themen AUS$S dem Zusammenleben und -arbeıten ın Famaulie, Kirche und
Gemeinde. Aus ıhrem Selbstverständnıis als spirıtuelle Heilerin heraus be-
trachtet S1E diese Themen als Ursachen VO Wunden und Verletzungen,
deren Heılung muıttels Medıitatıon und Gebet herbeigeführt werden ATı
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